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Sdram ſchrieb in der Wuidennn auf Foerſters Entgegnung richtig:
„Wenn 8 in der Entgegnung' heißt Man laſſe mir 4  —  eit, mich
n jenes große Uund komplizierte Problem einzuarbeiten'“, 3˙ —.  —
die Bemerkung nicht verübelt werden, daf Man Einarbeitung
ein Problem, beſonders deſſen Grundlage, öffentlich N anrühren
oll“ Hiſt.⸗po Bl 148, —  ——  — Abſchließend alſo wird in dieſer
Kontroverſe den Gegnern Foerſters rech geben müſſen ſie
ihm die Führerrolle In der chriſtlichen Pädagogik abſprechen: da
gegen un —  — nicht gul, wenn ſie ſein aufrichtiges Streben nach
Wahrheit Uund ſeine gewiſſenhafte Arbeit an der Wiederherſtellung und
Vertiefung der geiſtigen Grundlagen des Lebens verkennen und
mißdeuten. Er teß ſeine letzten Arbeiten nit GredG M Spiritum
sSanéEtum Dieſer Geiſt möge ſeine egner und ihn zuſammenführen
n der einen Kirche hriſti der 6 jetzt noch fernſteht.

n  Er Paſtoralſchule des Weltapoſtels Paulus.
Gedanken zun für junge Seelſorgsprieſter.

Von Joſef Schweizer, Pfarrer In Brandenberg, Tirol
(Fortſetzung.))

Paulus und Oneſimus. Paulus ein Muſterbild der Nächſtenliebe.
Nichts Liebevolleres, Gütigeres und üAgleich Zärt

1  eres läßt ſich denken, als was Paulus über Oneſimus NI
Philemon geſchrieben. „Wer leben lernen will“, ſagt HDr —  —
Heim, „der leſe dieſes Briefchen!““) Oneſimus war der Sklave
des Philemon geweſen; nachdem E eine Veruntreuung begangenund ihm entlaufen war, kam Er nach Romzs) und wurde da von Paulus

Anm. der Roed —  —  2. bringen Hier die Fortſetzung einer M X  Jahr
1917 dieſer Zeitſchrift bis 305 begonnenen Abhandlung. 16

längere Unterbrechung möge der geſchätzte C

Verfaſſer Iuun mögen die verehrtenLeſer im Hinblick auf die Un die Kriegsnot Uns aufgezwungene Ein
ſchränkung gütigſt entſchuldigen. Der Zuſammenhang iſt bei dem Umſtande,daß die Gedankenfolge durch die Untertitel klar hervorgehoben iſt, leicht her
zuſtellen. Bezüglich des Aufbaues der Abhandlung ſei auf Id  her  —— hinſi der benü  en Literatur Uund der vollen Titel
der V  *  itierten Schriſten auf Anm 8  2 desſelben Jahrganges verwieſen.

2 Heim, O H 331
Kein entflohener Sklave bei ſich darüber m unklaren, was

ihm ſchonungslos bevorſtände, venn EL Ctwa erkannt un aufgE riffenürde; var doch ein Sklave Eigentum ſeines Beſitzers, konnte geſchlagen,verſtümmelt, getötet verden Ein wieder eingefangener, flüchtiger Sklave
hatte erſt Vor den Augen ſeiner Mitgenoſſen eine barbari Geißelung
auszuſtehen, dann brannte Nan ihm die zwei Buchſtaben P und (das
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M erker unterrichtet und ge Paulus ſchickt ihn ui i wieder
ù ſeinem Herrn, der ein vornehmer Mann * Koloſſä und von

Paulus ekehr worden war, zurück und gab ihm emn Geleitsſchreiben,
em Briefchen, 340 Wörter ang, mit,“ „aber mit engliſcher
—  / geſchrieben“, wie der geilige Hieronymus ſagt.2) I
dieſem allerliebſten Briefchen nennt Paulus Oneſimus „ſeinen
Sohn, „ſein Eingeweide“, „einen vielgeliebten Bruder“,
Hittet Philemon, denſelben wie ihn elhſt N 6unehmen und ver⸗

ſpricht, was Ln ihm etwa ſchuldig väre, ſelbſt zahlen 3 bollen Voll
Bewunderung darüber ru der heilige Hieronymus Aus „Er
wird Im FHerker gefangen gehalten, 1 ſt In an 96E
chlagen, ꝰeLn iſt durch körperliche Unreinlichkeit, Ur die
Trennung von ſeinen Lieben, d  Urch die Finſternis —9
guält ud fühlt die N nicht, hat keine Empfin
ung von Schmerz und Pein: E weiß N nichts anderes
U denken, aAls An das Evangelium Chriſti; wußte,
daß dieſer ein Sklave, En Flüchtling, ern Räuber (ei3)
und dennoch nahm ELr ihn auf, Uunterrichtete und taufte ihn und 0

auch zeitlicherweiſe für ihn, vie ein gter Vater für ſeinen
geliebten Sohn! Der heilige Chryſoſtomus ermahnt zUur V  60
ahmung dieſes 0 herrlichen Vorbildes, indem Er ſagt „Dies
iſt nicht ohne eine beſtimmte Abſicht niedergefchrieben, ondern daf  3
vm auch C  en  E Diener nicht verachten und daf auch ihre
Herren ſie nicht E ſehr drücken, ſondern daß Di en ihre 83  Sen
gehen verzeihen lernen, daß wir nicht immer ſtreng Uund ⁰
gar eien, und daſ wir, wenn ſie gut ſind, nicht inter dein Vor⸗
wande, daß ſie Knechte ſind, Auns ſchämen, ſie mn allem als Mitgenoſſen
Wic Denn Denn ſich Paulus Nich geſchämt hat, einen

heißt „Flüchtling“ auf die Stirne oder ſchmiedete ihm einen Eiſenring
Halſe zuſammen mit ähnlichen Zeichen, oft ſogar nit Worten: „Fang
mich, enn ich bin entlaufen, und bring' mich meinem Herrn zurück!“ Denn
win wiſſen 10, welchen Preis mancher Sklave répräſentierte; gebildete wurden
mit bis 15.000 Mark bezahlt, gewöhnliche koſteten freilich ft
200 bis 300 AT Alles, was die flaven erwarben, fiel dem Herrn anheim,
ſogar die Kinder eines Sklaven waren Eigentum d  68 Herrn, gleichwie die
Früchte eines Baume ent Herrn des Baumes gehören. Oneſimus var
kaum ein S  QO  klave Uunterſten Ranges das geht aus ſeiner ganzen Ge  ichte
hervor; als „Phrygier“ hatte Er.mnen beſonderen Sert, denn die klaven
Qus dieſer Provinz, wohlgeſtaltet, Ug, anſtellig, waren ſehr geſucht, bb'
chon C5 hieß: „Bei einem rygier iſt aAlle doppelt“ erſetzt zwei
gewöhnliche Sklaven, braucht aber auch bei einem angeborenen Phrygier⸗
ſtol

2 Schläge 6 eim, ( 330 Se ehdech⸗ V

D 184
Wir wiſſen nicht, ſchreibt Heim (7 332, V Oneſimus

7 das

Schreiben perſönlich abzugeben wagte oder ob Tychikus die beſorgte,
während jener vor dem Tore au Antwort wartete; wir wiſſen Phile
mon verzieh und vergaß Wie konnte ihm Pauli Sohn fortan klave ſein?

Hieronymus, Praef. 0 Philemon. Migne. I. 26 38
39 Hieronymus, In EXPOsit. 6 K0 Philem. Migne. 2  6. 648



ſolchen ſeinen Sohn, ſein Eingeweide, einen Bruder
und ſeinen Vielgeliebten 3 nennen, 7 rage ſollen
vir uns deſſen ſchämen? Und vas ſage ich Paulus? Selbſt der
Herr des Paulus hat ſich nicht eéſchämt, unſere Diener eine
Brüder 3U nennen und Wwir ſollen nS deſſen ſchämen? Unſere
Diener nenn 4⁷ eine Brüder und Freunde und Miterben ehe
wie eit

0 Paulus CIUIU oder tadeln elöhnen oder ſtrafen wei
oder reden das Evangelium verkünden oder mit Handarbeit

ich beſchäftigen rte verweilen oder Reiſen unternehmen
Kerker ſchm oder ber Städte und Völker für das Evan

gelium Triumphe féiern Cben oder terben 68 var bei ihm
Liebe bren wir zuletzt noch, welch begeiſterten brten der
heilige Petrus Damianus und Chryſoſtomus die große Liebe
des heiligen Paulus den Gläubigen childert Petrus
Damiani ruft ＋2

lehe wie dieſes QApoſtoliſche Herz erglüht vom
euer der Bruderliebe wie S Enge ird vom Verlangen
ſich abzumühen für das Heil der Völker! Hier ird dem
Leibe nach zurückgehalten dorthin ird Geiſte entführt die
lut ſeiner väterlichen te teilt den Anweſenden mit
eu EL den Abweſenden dar Er war gegenwärtig denen bei welchen
EL war und doch nich eſen bei welchen EL nieht war

Es iſt kein Wunder wenn dieſem erhabenen rediger heißer
au  0 die brüderliche Liehe ihm vor EN CL
en Elne überfließende Quelle wahrer E ſprudelt da
die Quelle des ebens die ihn En Efd der Auserwählung dE⸗

Chryſoſtomus a0Omil 28 Philem Migne 711 742
Bei halhofer Chryſoſtomus I 523 Nach den „Abo
ſtoliſchen Konſtitutionen vurde llemon Biſchof von b⁰ und
ar als ſolcher Unter Nero den Martertod Zu doloſſä

7. ˙ das „römiſche
Martyrologium Aam November „das Gedächtnis der eiligen
˙mO AUn pPpia, die Unter CTU plötzlich von den die Diana feiernden
Götzendienern der Kirche ergriffen auf Befehl des Präſes Tto grauſam
gegeißelt und bis An die ruf die begraben durch Steinwürfe hr
Leben endigten Oneſimus Oll Biſchof von Epheſus geworden ſein EL
eilige Ignatius ſö chreibt 03 S 468 erwähnt ſeinem Briefr
aMn die Epheſier deren Biſchof Oneſimus, der bezüglich ſeiner Liebe übee
alles Lob erhaben ſei Es iſt zwar nicht ehr wahrſ

heinlich, aber MmM
hin noch möglich, daß ſie tleſe Worte des apoſtoliſchen Vaters auf
unſeren Oneſimus eziehen Dagegen iſt die Angabe des Martyrologium
Romanum daß Paulus ſelbſt den Oneſimus nach Thimoteus zum Biſchof
von Epheſus ordiniert habe mi der geſchichte kaum vereinbar
Timotheus ſelbſt Urde erſt etwa Eln ahr vor der weiten Gefangenſchaft
des zum Biſchof von heſu und er  ein als ſolcher noch
zur Zeit, als Paulus ereits wieder eingekerkert war und ſein Lebensende
mit aller Sicherheit vorherſagte. Nach den apoſtoliſchen Konſtitutionenaber wurde Oneſimus Biſchof von CU Mazedonien Heim
d. C.  V.



eißen, ſchloſſen, ſich ſein Herz ergießen und ihn mit den
trömen ſeiner Geheimniſſe i Undervoller etſe erfüllen.“)

Und der heilige Johanne Chryſoſtomus ſagt der ritten
Lobrede auf den heiligen Paulus von ſeiner außerordentlich großen
Liebe den Mitmenſchen „Wie das ſen Euer gelegt ganz
und gar Euer ird ſo Ar Paulus von der te ent
flammt die autere te Und als der gemeinſame ater
der ganzen Welt ahmte ETL aus Liebe den Menſchen die
Eltern nach und übertra nicht NuL alle leiblichen, ſon⸗
dern auch alle geiſtlichen CI KHummer und e
voller orgfa indem Vermögen und Wort und
Leben für die hingab liebte eéswegen nannte
EL auch die tebe die Vollendung des Geſetzes und das and der
Vollkommenheit und die Mutter von em Guten den Anfang und
das Ende der Tugend Stelle dür demnach nicht vor die
Toten welche rweckte nicht die Usſätzigen

rein ma durch die ih verliehene Gotteskra
nicht fordert 011t von dir Beſitze die e
Ault und du 1 au eine herrliche Hrone erlangen ＋ 0

„Höret nur wie liebevoll und mitleidig von den Juden
re und vergeſſe C nicht, daß teſe Menſchen ihn fünf
mal gegeißelt, daß ihn geſteinigt nd Bande 9eE
legt hatten, daß ſie nach ſeinem dürſteten und täg
lich wünſchten, ihn zerreißen ù können.“ „Denn ich gebe
thnen Zeugni ſagt E „daß ſie 1  er en für 011t
aber nicht nach Einſicht 7. *Er (CwWwerinte und betrauerte
ſie zohne Unterlaß zerzhielt⸗diejenigen zurück, dieihnen aufſäſſig
5er bemühte ſichnach Möglichkeit, wenigſtens Schat
ten von Verzeihung für ſie ausfindig machen. Und
wéilEL ihres harten und verſtockten Herzens mit ſeinen Worten
keinen Eingang bei ihnen nden konnte, darum nahm enne Zu
flucht zum anhaltenden Gehete „Brüder, und

011t iſt für ſie AunI Errettung 77 —
„Wollt ihr bren Wie ſe denjenigen redet die ſich

Er haben? ernehme was mM ſeinem Briefe die
Korinther ſagt 7. fürchte aber, daß ich etwa, ich

komme, nicht ſo, wie ich wünſche, 25 finde“) und bald
darauf: „Daß U wenn ich wieder komme, 011 mich
demütige bei Eeu und ich viele betraure von denen,
welche früher geſündigt und nicht Buße geta haben

1 Petrus Da miani, lib 2. epist. 1 dei Amberger, . 130 f.
Chryſoſtomus, homil de laudibus Pauli Migne, 50, 486

bei Thalhofer, Bibl d V., Chryſoſtomus III,
Om

bm
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En me ET UHater

daſ geſtaltet ird C üiſtus Et
Ul wie ber den Unzüchtigen redet, wie gleich dieſem

der ſelbſt trauert und bittet, da . agt
chließet e hunh Und als dieſen Menſchen

usſ loß, verhängte dieſe Strafe unter vielen Tränen.
Denn aus vieler rangſa und Herzensangſt“, ſagte Eu,

be ich Eu geſchrieben, nicht damit ihr trauert, ſon
dern damit ihr die Liebe INAE werdet, welche ich Im

ebermaße 3u euch egeUnd wiederum: * bin 9e
worden den denen, die unterJuden gleichſam Jude,
dem Geſetze n als wäre ich Uunter dem Geſetze, den
Schwachen wie Enn Schwacher, CN bin ich 9e
worden, QAam! ich Iu aller Weiſe einige re 7

77  8 DQA aber nicht bloß Angelegenheiten der 22  4  eele ſondern
auch de  8 irdiſchen Lebens deren ſich mit großer orgfa und

be annahm. Höret NUr, Vieé ELr :m Betreff Emes Weibes Ene

anze Gemeinde chrieb X  Fch empfe euch aber 0  E,unſere Schweſter, e  9e IM Dienſte der Kirche 3 Ken
chreä ſte auf daß ihr ſie aufnehmet INI Herrn, würdig

Heiligen und ihr beiſtehet was Imer für
nliegen ſie CUTLer Edarf und wiederum X  Ihr ennet

das Haus des Stefanas möget auch ihr euch ſolchen
nterodN en  7. 7 und wiederum: „Anerkennet denn olche
änner!“s) Da iſt nämlich den Heiligen bei ihrer Nächſtenliebe

Elgen, daß ſie auch i Citli ch Diung Hilfe und eiſtan eiſten
undert euch denn nicht, daß Paulus ſolch briefliche Empfehlungen

ausſtellte! Er hat ſogar, wenn er jemand 3 ſich beſchied, für dieſen
an das Reiſegeld gedacht und dieſer orge ſeinem reiben
Ausdruck verliehen. Das ünkte ihm ſeiner durchaus nicht unwürdig.

ſchrieb nämlich Titus: VX.  enad den Geſetzeskundigen,
und Apollo geleite ſorglich, damit ihnen nichts fehle.““
Wenn ſchon für diejenigen, die für Ene Elſe empfahl, ſeine Sorge

groß war, ſo muß CET ohne Zweifel noch eit mehr getan undalles
aufgeboten haben, EL jemand Gefahr Aus ſeinem
Briefe Philemon ovnn ihr erſehen, welche Mühe eun ſich vegen
de  8 Oneſimus gibt, mit welcher Klughei EL dieſe 2  —  ache behandelt
und wie ſehr ſie ihm ann Herzen ieg E war ihm nicht 3u viel,
Ur Sklaven, der überdies ſeinem Herrn entlaufen var und

vieles entwende hatte Een förmliches und vollſtändiges Schreiben
1) 2 Kor 12, 21 — 2) Gal 4, — 9 2 Dn 2, 8 97 Kor 20 ff
Kol 1, 28 R  vm 16, 90 Kor 16 — Kor 16

9 I 3, 18.
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Nach dem Beiſp

1ele

b83

roßen Apoſtels trägt

der

wahr

e

hirte, um mit einem ebenſo frommen als gelehrten Paſtoraltheologen

zu ſprechen, ſeine Schäflein ſtets in ſeinem He zen, arbeitet, leide

für ſie, gibt für ſie Gut und Blut, eilt ihnen zu Hilfe mit Wort u

Tat, bei Tag und Nacht, an Leib und an Seele. „Die Herd

ihre Stelle in ſeinem Herzen, er trägt ſie mit ſich herum Tag und N

naufhörlich ſinnt er und denkt er, wie er ſie weiden under

ge für das ewige Leben. Immer wohnt er in ihrer Mitte und

t ſie nicht;

ihre Leiden und Freuden ſind auch ſeine Freuden

ind Leiden.

Er teilt miti

hr Not und Gefahren, Kampf und Streit,

eſundheit und Krankheit. In ſeinen Gebeten hat die Gemeinde

den erſten Platz, am Morgen und am Abend, am Altar und bei den

kirchlichen Tagzeiten, und wenn er in ein

ſamen Stunden vor dem

Allerheiligſten auf den Knien liegt.“

Der Eifer für das Heil der Seelen muß von der Wiſſ

rleuchtet werden; darum wird der Seelſorgsprieſter

acoft

4. zum eifri

verpflichtet ſein.

gen Studium der Wiſſenſchaften

Paulus und das Studium. Die Heilige Schriſt.

Paulus, das Gefäß der Auserwählung, dem die göttliche

—.

Viſſen⸗

ſchaft eingegoſſen war, der das Evan

gelium von Chriſtus ſelbſt emp⸗

fangen hatte, der voll des

Heiligen Geiſtes war, der von Gott ge⸗

würdigt worden iſt, bis in

den dritten Himmel entrückt zu werden,

hin zum Throne Gottes und dort Dinge geſchaut und gehört hatte,

die keine Menſchenzunge je auszuſprechen vermag, Paulus be⸗

nützte jede Zeit, die ihm dazu gegönnt war, beſonders

wenn er in Kertern ſchmachtete, um zu ſtudieren, um

nmer tiefer in den Sinn der heiligen Schriften ein⸗

zudringen und in denſelben zu betrachten. So ſchrieb er

auf dem Punkte, ſeinen Lauf zu vollenden, aus

dem Gefängniſſe

zu Rom, in welches Nero ihn ein

gelerkert hatte, an Thimotheus,

„das geliebte Kind“, der ihn beſuchen ſollte: „Den Mantel, den ich

in Troas bei Karpus gelaſſ

en habe, bringe, wenn du kommſt, mit

dir und auch die Bücher, beſonders die Pergamentrollen.“3)

„Der Mantel konnte ihm no

twendig ſein, um ſeine kalten Glieder

zu erwärmen und vielleicht um als Leichendecke zu dienen“, ſagt

0 Chryſoſtomus, 0Dmil. 5. Gertuduhns 8

485; bei Thalhofer, Bibl. d.

bauli, Migne, P. G. 50, 484.

S

Amberger, a. a. O

1105 I, 326 f

ö 9 Tim 4 19
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2*Nach dem Beiſpiele IE  des großen ür

Apoſtels trägt der*  wa 1
hirte, um mit einem ebenſo frommen als gelehrten Paſtoraltheolo en
3u ſprechen, ſeine Afleimn tet  8 in ſeinem Hezen, arbeitet eideür ſie, gibt für ſie Gut und Ut, eilt ihnen 3u mit Wor
Tat, bei Tag und Nacht, an Leih und Seele „Die Herdihre Ste  —  le in ſeinem Herzen, räg ſie mit ſich herum Tag und N

naufhörlich ſinnt und denkt Er, wie Er ſie weiden und
9e für das ewige Leben Immer wohnt Er m ihrer Mitte und

ſie nicht; ihre Leiden und Freuden ſind auch enne Freudennd Leiden. Er teilt mit hr Not und Gefahren, Kampf und Streit,eſundheit und Krankheit. In ſeinen Geheten hat die Gemeindeden erſten Platz, Am Morgen und Abend, Altar und bei denkirchlichen Tagzeiten, und Er in einſamen Stunden vor demAllerheiligſten auf d Knien liegt.“ *

Der Eifer für das Hei der Seelen muß von der Wiſſrleuchtet werden; darum wird der Seelſorgsprieſter enſchaft
zum eifriverpflichtet ſein

gen Udium der theologiſchen Wiſſenſchaften
Paulus und da Siudiunt Die Heilige Schrift.

Paulus, da Gefäß der Auserwählung, dem die göttliche Vi

ſſen⸗ſchaft eingegoſſen war, der da  D Evangelium Chriſtus ſelbſt emp⸗fangen hatte, der voll des Heiligen Geiſtes war, der Gott ge⸗würdigt worden iſt, bis i den dritten Himmel entrückt werden,hin zum Throne Gottes und dort Dinge geſchaut und gehört hatte,die keine Menſchenzunge 16 auszuſprechen vermag, Paulus be
nützte jede Zeit, die ihm dazu gegönnt war, beſondersw enn in Kerkern ſchmachtete, 3 ſtudieren,nmer tiefer n den Sinn der heiligén Schriften ein⸗
zudringen und IN denſelben I betrachten. SO0 ſchrieb Erauf dem Punkte, ſeinen Lauf 3U vollenden, QAus dem Gefängniſſezu Rom, in welches Nero ihn eingekerkert hatte, MN Thimotheus,„das geliebte Ni der ihn beſuchen ſollte: „Den Mantel, den ichin Troas bei Karpus gelaffEn habe, bringe, wenn du kommſt, mitdir und auch die Bücher, beſonders die Pergamentrollen.“s)„Der Mantel konnte ihm N0Otwendig ſein, ſeine alten Glieder
5 erwärmen und vielleicht als Leichendecke 3U dienen“, ſagt

10 Chryſoſtomus, Romnil⸗ de laudibus
485: bei Thalhofer, Bibl. d

Pauli, Migne, 2. 6 50, 484,
)½ Amberger, D K.⸗V.,

110 oſtomus II — 32  3  6

2 Tim 4, 3—  4
—5*
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eſchriebenen Heften? Großer Apoſtel, konnteſt du noch

nich

der Feder entſagen? Sagen dir nicht deine erſtarrten Finger,

dein geſchwächtes Augenlicht, der bevorſtehende Tod, ſagt dir nicht

alles dieſes, daß die Zeit, Abhandlungen zu verfaſſen, Aufzeich⸗

nungen zu machen, vorüber iſt; daß du wohl genug weißt, um die

Katechumenen zu unterweiſen; daß es nicht der Mühe wert

ſei, wegen einiger elender Bücher das Meer zu durch⸗

ſchiffen und daß du, wenn du noch predigen willſt, ohne Anſtand

in den Paläſten und auf den öffentlichen Plätzen Roms all die ſchönen

und erhabenen Reden wiederholen könnteſt, die du ehedem in den

Städten Griechenlands vorgetragen? — Aber nicht ſo denkt

ein heiliger Paulus! Als er noch Jude war, ſtudierte

er mit unerſättlichem Eifer das Geſetz Moſes. Da er

Apoſtel geworden und die großen Reiſen unternahm,

um die Nationen für die Lehre Jeſu Chriſti zu gewin⸗

nen, benützte er alle ſeine freien Augenblicke zum Stu⸗

dium; und wenn das Beil ſein Haupt vom Rumpfe

trennen werde, ſoll Timotheus als Hinterlaſſenſchaft

in der Tiefe ſeines Gefängniſſes nur einen alten Mantel,

Bücher und Hefte finden! Gleich als ob er noch nichts

gelernt, noch nichts gearbeitet, vergißt der große Völker⸗

apoſtel die Vergangenheit und ringt ſtets mit nie erlöſchendem Eifer

nach jener doppelten Palme, dem Ziele ſeines Strebens,

der Palme

des Lehrers und der Palme des Märtyrers.“

Paulus, ſelbſt von glühender Liebe zur

heiligen Wiſſenſchaft

erfüllt, will, daß auch die von ihm eingeſetzten Biſchöfe und die

Prieſter mit allem Eifer und mit aller Sorgfalt das Stu⸗

dium pflegen. Er ſchreibt an Timotheus: „Bis ich komme,

halt an mit Vorleſen!“?) und: „Strebe ſorgfältig darnach,

dich ſelbſt Gott als einen bewährten Arbeiter zu erweiſen,

der ſich nicht ſchämt und das Wort der Wahrheit recht

behandelt.“s) Der heilige Chryſoſtomus bemerkt hiezu: „Eine

wichtige Weiſung, die uns der Apoſtel erteilt, hören wir ſie mit Ehr⸗

erbietung, prägen wir ſie tief unſerem Geiſte ein und tragen wir

Sorge, ſie nicht zu vergeſſen. Und wie könnten wir eine ſo wichtige

Weiſung hintanſetzen, wenn wir den heiligen Paulus ſelbſt

uns vorangehen und zuerſt tun ſehen, was er anderen

1) Der Prieſter in der Einſamkeit der heiligen Exerzitien. Aus — —0

Franzöſiſchen. Zweite, vi

gart 1894, Roth, S. 322.

elf. verb. 8 von P. Franz

)1 Tim 4, 13.

2 Tim , 15.ne Hulle zu ſchau
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der Feder entſagen? Sagen dir nicht deine erſtarrten Finger,
dein geſchwächtes Augenlicht, der bevorſtehende Tod, agt dir nicht
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alt mit Vorleſen!““ und „Strebe ſorgfältig darnach,
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dein geſchwächtes Augenlicht, der bevorſtehende Tod, ſagt dir nicht
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nungen zu machen, vorüber iſt; daß du wohl genug weißt, um die

Katechumenen zu unterweiſen; daß es nicht der Mühe wert

ſei, wegen einiger elender Bücher das Meer zu durch⸗

ſchiffen und daß du, wenn du noch predigen willſt, ohne Anſtand

in den Paläſten und auf den öffentlichen Plätzen Roms all die ſchönen

und erhabenen Reden wiederholen könnteſt, die du ehedem in den

Städten Griechenlands vorgetragen? — Aber nicht ſo denkt

ein heiliger Paulus! Als er noch Jude war, ſtudierte

er mit unerſättlichem Eifer das Geſetz Moſes. Da er

Apoſtel geworden und die großen Reiſen unternahm,

um die Nationen für die Lehre Jeſu Chriſti zu gewin⸗

nen, benützte er alle ſeine freien Augenblicke zum Stu⸗

dium; und wenn das Beil ſein Haupt vom Rumpfe

trennen werde, ſoll Timotheus als Hinterlaſſenſchaft

in der Tiefe ſeines Gefängniſſes nur einen alten Mantel,

Bücher und Hefte finden! Gleich als ob er noch nichts

gelernt, noch nichts gearbeitet, vergißt der große Völker⸗

apoſtel die Vergangenheit und ringt ſtets mit nie erlöſchendem Eifer

nach jener doppelten Palme, dem Ziele ſeines Strebens,

der Palme

des Lehrers und der Palme des Märtyrers.“

Paulus, ſelbſt von glühender Liebe zur

heiligen Wiſſenſchaft

erfüllt, will, daß auch die von ihm eingeſetzten Biſchöfe und die

Prieſter mit allem Eifer und mit aller Sorgfalt das Stu⸗

dium pflegen. Er ſchreibt an Timotheus: „Bis ich komme,

halt an mit Vorleſen!“?) und: „Strebe ſorgfältig darnach,

dich ſelbſt Gott als einen bewährten Arbeiter zu erweiſen,

der ſich nicht ſchämt und das Wort der Wahrheit recht

behandelt.“s) Der heilige Chryſoſtomus bemerkt hiezu: „Eine

wichtige Weiſung, die uns der Apoſtel erteilt, hören wir ſie mit Ehr⸗

erbietung, prägen wir ſie tief unſerem Geiſte ein und tragen wir

Sorge, ſie nicht zu vergeſſen. Und wie könnten wir eine ſo wichtige

Weiſung hintanſetzen, wenn wir den heiligen Paulus ſelbſt

uns vorangehen und zuerſt tun ſehen, was er anderen

1) Der Prieſter in der Einſamkeit der heiligen Exerzitien. Aus — —0

Franzöſiſchen. Zweite, vi

gart 1894, Roth, S. 322.

elf. verb. 8 von P. Franz

)1 Tim 4, 13.

2 Tim , 15.„Eine
wichtige Weiſung, die uns der erteilt, bren wir mit Ehr⸗
erbietung, prägen wir ſie tief unſerem Geiſte em und tragen wir
Sorge, nicht vergeſſen. Und wie önnten wir eine wichtige
Weiſung hintanſetzen, wenn wir den heiligen Paulus ſelbſt
uns vorangehen und zuerſt tun ſehen, was anderen

9 Der Prieſter un der Einſamkei der heiligen Exerzitien. Aus dem
Franzöſiſchen. Zweite, vi
gart 1894, Roth,

elf verb. uflage von Franz Miller. Stutt⸗
(ꝰ.
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tudium Notw nd wir blin

lumchen mern un  — .  en Finſte —ſe ort, Er  ohne uns irge mühu wollen, aus einem ſo gefährlichen Uſtande herauszukommDer Apoſtel ſorgte arum au mit aller Umſicht, daß nur ſolcheiſchö und Prieſtern erwählt würden, welche urch Wiſſenchaft ſich auszeichneten. Daher ſeine weiſen und kräftigen und bi
ns einzelne gehenden Vorſchriften, die EL ſeinen Schülern, den Bi
jöfen Timotheus und Titus, ber dieſe Angelegenheit gegebeat Das dritte Kapitel ſeines erſten Briefes an Timotheusauch das erſte Ka

ieſem Gegenſtande.
pitel ſeine Briefes Titus handelt von

Der Seelſorgsprieſter und das Studium.
Der WeltaHoſtel Paulus fordert, daß der Biſchof und jederrieſter „imſtande ſei, In der geſunden ke Uunter⸗

richten und die Widerſprecher widerlegen.“?) Der
heilige Hieronymus bemerkt dieſer Stelle: „Dieſe Worte ind Afdie Wiſſuſchaft beziehen. Durch heiliges Leben kann derBiſchof und jeder Prieſter NULr — nutzen Wenn aber auchdie abe des Wortes und der Wiſſenſchaft beſitzt, kann ſi undandere unterweiſen; und nicht bloß kann die Seinen unterweiſenund lehren, ſondern auch die Gegner widerlegen, welche on leichtdie Herzen der Einfältigen verkehren önnten leſe Stelle

da wider jene, die ſich der Untätigkeit und dem
üßiggange und dem Schlafe überlaſſen und glauben,Ee5 wäre Sünde wenn ſie die riften leſen würden,un die, E  E im Geſ Eetze des Errn orſchen 29 undNacht, als Schwätzer nd untaugliche &  eute veèerachten,ohne zu bedenken, daß der AOſtel, nachdem die Zeichnung des Wandels eines ſchofes und Prieſters) vollendet, leicher eiſe die Wiſ geboten.““Zwickenpflug“) ſchreibt: „Durch unſere Dieuſtesbefliſſenheit 0ll dieReligion m der Welt bewahrt und forthin rhalten werden; unſeres

25 I . un Paul

Hieronymus, Comment. IN 20 Lit C.ildung des Geiſtlichen Und Seelenhirten durch kurzetungen über das geiſtliche etra
Franzöſiſchen. Regensburg und ſeelenhirtliche en und Wirken Aus dem1844, Manz, 167 Der heilige Cyprian,von dem Dir den u  ru haben „Ein Biſchof muß nicht O5 ehren,ondern auch lernen, weil jener beſ ſer lehrt, der täglich eſſere lernend wachſet Und fortſchreitet teßh keinen 28 vergehen, ohne Ter⸗tullian zu leſen Hieronymu8 de VITIS I•llustr. Der Weiſe von Bethehem, Hieronymus, von ſich ſelbſt Da ich ein Jüngling war,glu ich von wunderbarem eL lernen .. Undals ſchon Haare auf meinem Haupte ſich zeigten und ich vielmehr



Uhben  8nhei
Sit hr Ivn So eſent ten
können, bedürf U wir genu ame und veren

tſprechende Kenntniſſ 5 und um dieſe 3u erwerben, nüſſendieren. Wie oll ein Hirt unwiſſende Seelen, die ſo vieleN 0 N Anſpruch nehmen, mM den heiligen Lehren des Chriſtentums
eiſen und einüben können, venn ⁷ die Wege Hottes und die

enſchaft des Heiles ſelbſt nicht kennt? —  — ſoll EL eine erdeuf die fette de  CI  V  ·  VD de  D göttlichen Wortes führen können, wenn
unwiſſend iſt? iſt ein unbeſtreitbarer Grundſatz, daß man

elernt haben muß, ehe IMan ehren will, daß man Schüler geweſen ſein muß, ehe Lehrmeiſter berden will; und ind leſe
Lehrer al  E  8 Schüler ſein ollte, ging ich nach Alexandrien, Didymuszu hören. Dann glaubten die Menſchen, ich hätte aufgehört 3u lernen. Ichkam wieder nach Jeruſalem Und Be  ehem. Aber mit velcher Mühe undum welchen Preis nahm ich da u nächtlichen Stunden Unterricht bei Ba
raninas?“ Gd Pammach. et Ocean. 8 Migne, 5 1. 2 745 ter
ſchreibt in ſeinem Buche „Der katholiſche Prieſter“ O. 8 „Als ich meinem

I, frommen Vater nicht ohne Beklommenheit die Abſicht äußerte, dem
9e lichen Stande mich weihen wollen, mußte ich bei ihm das erſte Deliberationsexamen beſtehen E  8 kurz, aber der Nagel war auf den Kopfgetroffen. Mein Vater fraͤgte mich nämlich: 5

T

Uſt gerne heten uneren??“ Ich bejahte das Darauf der Vater: „Wenn du beteſt.
1 ſtudierſt, kannſt genng ein Geiſtlicher werden; Aber E,die nicht beten And ſtüdieren, verden unglückliche, oft un
würdige Prieſter“. 5 denke noch Oft aAn jene Worte meines eligenV ers und jene tiefe Wahrheit, welche ſie enthalten. iſt wahr und bleibt

wahr: Gebet und Studium ind die notwendigen Stützen des prieſter⸗lichen Lebens Gebet und Studium Iu die zwei Flügel, Urch welche derter ich über Alltagsmenſchen erhebt Uund ich über das Getriebe, die
Usart und da  D weltliche Tun und Laſſen derſelben etzt. Fehlt das eine

oder das andere, ſteht der Prieſter nicht mehr auf der Höhe ſeines Berufesund ſinkt nach und nach von ſeiner geiſtigen Höhe herab oft recht tiefrab Beten allein genügt ih M nicht; denn den ganzen Tag wirder auch nicht beten; was geſchieht NUII die übrige Zeit, wenn ſie nicht zUumößten Teile durch das Studiumt ausgefüllt wird? 2  H wird, ſoweit Berufs⸗ſchäfte ſie nicht dringend n Anſpruch nehmen, dem Müßiggange ver⸗allen.“ Spiritual Eſchenmoſer hat un etreff der Notwendigkeit
eines ſtändigen Studiums von Seite des Prieſters vor Jahren in dieſer

Zeitſchrift geſchrieben: —  6 Studium darf kein Prieſter gänzlich aufgeben,
vill er nicht Gefahr laufen, ſogar mitten Iu einer großartigen, bewunderten
ätigkeit innerlich 3 verſimpeln, ſeinen Untergebenen ein blinder Führerſein Uund auch die Folgen einer ſolchen Führerſchaft haufenweiſe aufein Haupt laden, 10 ſelber ein er des Weltgeiſtes Im hlimmſten

Sinne 3 werden. Die Heilige Hrift, die heiligen Väter, trauervolle Er
ahrungen 6  U allen Zeiten und in Allen Ländern eden darüber ⁰ ernſt,daß man verſucht wird, ſich 3 ragen, bb 65 für einen Prieſter rat

TLenl päre, da Eſſen der das Studium aufzugeben, wennch eines von beiden geſchehen müßte. Wenigſtens haben heilige,große Männer C tleber den auf das äußerſte Mini
mum verkür , als ſtändige Weiterbildun verſäumt.“ Linzer1903, I



ſch
E Die We M

iſt D  eine Kunſt, 3  wo I ſich ſo leicht kanN 9  und wo
ſo verderbliche Folgen nach ſich ziehen kann.“ Wenn zur treUe
üllung der ſchweren Pflichten eines Seelſorgers weiter nichts
ein ehrbarer Wandel und guter W/  H—.  ille erfordert vird, ſagt in ſein
geraden Weiſe der gute P Aegidius Jais, ˙ lege man einem
mütigen, tugendhaften Bauersknechte einen ſchwarzen Rock
und ſtelle ihn auf die Kanzel, I den Beichtſtuhl m die Mitte d
Kinder der Gemeinde. Ein anderes iſt Schafhirte und ein
deres Seelenhirt ſein.“)

Gregor der der manches ernſte Wort ber das Prie⸗
ſtertum und ſeine natürliche ind übernatürliche Bedeutung für die
enſ

E ausgeſprochen, ſagt In ſeiner „goldenen II in der
„Paſtoralregel“: „Bei keiner Kunſt maßt man e8 ich an, ſie
le ren, bevor man ſie nicht mit Er orgfa erlernt hat Wie grof
—

ſt alſo der Leichtſinn, mit welchem Unerfahrene em Vorſteheramt
übernehmen, denn die Kunſt CET Künſte iſt die Seelen⸗
eitung. Wer wüßte nicht, daß die Séelenwunden tiefer liegen,
als die Wunden in den Eingeweiden? Und doch ſcheuen ſich häufig
der geiſtigen Geſetze völlig Unkundige nicht, ſich al  D Seelenärzte
auszugeben, während ſich doch ſchämen würde, für einen eib
lichen Arzt 3u gelten, ohne die 1α der Arzneien 3 kennen. Weil
aber durch Gottes Fügung jetzt alles, was In der Welt hoch 2
In Tch der chriſtlichen eligion ſich zuneigt, gibt ES E,
die mM. der heiligen Kirche unter dem Vorwande des Hirtenamtes
nach Ehre und Uhm haſchen, als Lehrer angeſehen ſein möchten,
über andere Leute erhaben ſein wollen und nach den Sorten der
ewigen Wahrheit die erſten Begrüßungen auf öffentlichen Plätzen,
die erſten Sitze bei Gaſtmählern, die erſten Stühle bei Zuſammen⸗
künften mN Anſpru

nehmen (Mt 23, 6 Solche vermögen umſo⸗
weniger das übernommene Hirtenamt würdig 3u verwalten, 1e mehr
ſie der Ol3 allein 3Um Lehramt der emu geführt hat Denn
ogar die Zunge gerã beim Lehramt m Verwirrung, wenn man
nach anderem ſich richtet, als nach dem, wa man lehrt Die Un
wiſſenheit der Hirten ird durch die Stimme der ewigen ahr
heit getadelt, da ſie durch den Propheten ſpri 7  ogar die
Hirten hatten keine Erkenntnis“ — 56, 110 Anderswo zeigtder Herr ſeinen Abſcheu ſie mit den orten „Auch die mͤ-
dem Efe Umgingen, annten mich n cht“ (Jer 8
Häufig iſt zdie Unwiſſenheit der Hirten eine gerechte Strafe für die
Schuld der Untergebenen; denn obgleich jene aus eigener Schuld

Bemerkungen über die SeelſfOrge, beſ 9 ers auf em Lande. Salz⸗burg 18173 270

*
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Gregor der Große

.: Gregor der Große I, 329 f.

De ura past. no. 1, c. 15 Thalhofer, Bibl.

468

) Bernard, Declam. de verbis: ec⁶αεαe nos

ete. bei Amberger A. a.

bp. 28 ad 8. Ronn. ecel. 2rh bei Amberger a. 5 O. S. 400.9e da Licht der Wiſſe verlieren, ſo Uumm ſich der327
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erkannt werden und bewirken, daß auch viele nicht erkennen

cht erkannt werden. Wie groß die Gefahr

ſei, wenn der Hirt

eide nicht findet, der Füh

rer den Weg nicht weiß, der Stell⸗

eter den Willen des Herrn ni

cht kennt, das erfährt die Kirche alle

age vielfach und

zu ihrem Jammer .. Was aber Gottes iſt, das

emand, außer durch den Geiſ

t Gottes, der in ihm iſt. Da⸗

ſt

nützlich die Leſung, nütz

lich die Gelehrſamkeit.“

ie Wiſſenſchaft iſt ein geiſtig Schwert in des

0

gen Hand. Ein unwiſſender Seelſorger iſt ein ſtummer

Es iſt ſeine Pflicht, die Untergebenen zu unterweiſen, das

u machen durch Enthüllung der Geheim⸗

olk Gott wohlgefällig z

iſſe der Schrift. Petrus

und ſeine Nachfolger haben den Auftrag,

etz in die Tiefe auszuwerfen, das iſt

„den tiefen Sinn der Schrift

eröffnen, um Menſchen zu fangen

Heute aber iſt wie das Volk

der Prieſter, wie die Finſternis, ſ

o das Licht. Erröte, Sion, es

cht das Meer (Iſ 23, 4); es werde ſchamrot und voll Reue der

eelſorger, daß er dem Volke vorſteht, ohne ihm zu nützen, daß er

0

Amt eines Lehrers auf ſ

ich genommen und ein ſtummer Pre⸗

iſt.

o Petrus von Blois.)

aurentius Juſtiniani äu

ßert ſich alſo: „Am Prieſter

Wiſſenſchaft und Gewalt zuſammenſtimmen, ſo daß du

hn

großen Schaden für die Seelen in keiner Weiſe eins von dem

en trennen kannſt. Wenn zwar die Gewalt gegeben iſt,

rieſter aber weiß nicht zu unterſcheiden zwiſchen Ausſatz und

5„

kennt nicht die Beſchaffenheit der Laſter und wie ſehr ſie

ſt mit eigenem Dolch und ohne

mißfallen, ſo tötet er ſich ſelb

Gregor der Große

.: Gregor der Große I, 329 f.

De ura past. no. 1, c. 15 Thalhofer, Bibl.

468

) Bernard, Declam. de verbis: ec⁶αεαe nos

ete. bei Amberger A. a.

bp. 28 ad 8. Ronn. ecel. 2rh bei Amberger a. 5 O. S. 400.Wenn zwar die Gewalt egeben iſt,
rieſter aber weiß nicht zu Unterſcheiden zwiſchen Ausſatz und
5,En nicht die Beſchaffenheit der Laſter und wie ſehr ſie

ſt mit eigenem Dolch und ohnemißfallen, ſo Ore er ſich ſelb
Gregor der Große

Gregor der I , 329
De cura past lib 1.3 9 —0 ofer, Bibl.

468 Bernard, Declam. de verbis: ecce 1108 ee bei m  9e a. in.
5 EP 28 ad Rom eCCl. Card., bei Amberger G.



rang der Allt
man unwiſſenden Ne 2 dem ES zuko à,

unterweiſen, und denen, die Umihn zuſammenſtröt
Mahnungen geben? Darum iſt derGemein
darum hat die Würde des kirchlichen Lehrſtuhles ,

das Wort Gottes den Völkern erkünde, den Irrendendie Leuch
der Wiſſenſchaft vortrage und ber alles, was zurkaWahr
heit gehört, den ihn Befragenden geeignete Erwiderung gebe
imſtande ſei.. 10

„Wenn der Prieſter ſich mit tfer auf das Studium de
heiligen Wiſſenſchaft verlegt“, ſagt Valuy,?) „verſteht de
tieferen Sinn des ortes Gottes, deſſen Diener iſt; verkün
ES mit ren der verſammelten Gemeinde, beſitzt Kraft und
heit, Um die Vorſchriften des Evangeliums i Ausführung brin
und durch dieſes ird btt verherrlicht. Wenn Er nicht
diert, bleibt das Wort Gottes ihm dunkel und verborgen;
unvollkommen kann ES ſeinen Zuhörern mitteilen oder
verſtümmelt EeS ogar erart, daß dasjenige, was predigt, nicht
me das Wort Gottes iſt tatt daß ott verherrlicht wird, ird
die höchſte Majeſtät entwürdigt und das Wort Gottes, dem alle Hoch
achtung und unendliche erehrung gebührt, die
der Entheiligung, E der heilige Paulus ſich nicht ſcheu
einen ſakrilegiſchen hebruch nennen adulterantes verbum
Deie Die eilige ereſia agte einmal: —² würde heber Eme
gelehrten Beichtvater 63 ate ziehen, welcher weniger dem
Gebete obliegt, als Mann des Gebetes, der nicht
unterrichtet iſt; denn der etztere könnte mich nicht leiten auf
dem Wege der ahrheit.7/ Vom eiligen Franz von QAle haben
Dim den Ausſpruch, daß die Unwiſſenheit bei Prieſter meh

fürchten iſt als die ünde, eil durch ſie nicht nur der eſter
zugrunde geht, ſondern auch das Prieſtertum entehrt und EL:  —

niedrigt ird Und nennt die Wi Prieſter das achte
Sakrament und ſagt, die größten Uebeli der Kirche eien aher
gekommen, daß die Arche der Wiſſenſcha ſich anderen Händen
efunden habe, als denen der Leviten; und die Unwiſſenheit
Prieſter i ſeiner iözeſ Genf ſei die 5 rrrN.

Urſache eweſen,warum de
Kalvinismus Fortſchritte habe machen können.

Der Prieſter, der alſo ſeinem mte Ehre machen will, darf
ſeine Studien nur mit ſeinem EN. beendigen. Kardina
Gibbons drückt das alſo aus: 0 nehme nicht Anſtand,
eha  en,daß der Prieſter, welcher dahin zielt, ſich 8 ſeinem mite

Laurentius Juſtiniani, De spiritual Dlmae interitu lib



erfolg
tudien Enn.Funkevon

eobachtung wird ihn bald überzeugen, Ute mangelnd der
an Kenntniſſen iſt, den ſich 1M dieſer Zeit angelegt. Alles,

Ee gelernt hat, iſt die Kunſt, lernen 3U können.
vurde das Fundament gelegt, der geiſtige Weiterbau

iſtdas Ser ſeines ganzen Lehens. Kein gewiſſenhafter
nwalt oder Richter iſt zufrieden niit den juriſtiſchen Kenntniſſen,
elche EL vor ſeiner Promotion gewonnen. Warum denn

ſollte der Prieſter ſich hierin eine Ausnahme geſtatten?““
bren wir auch Valuy⸗Miller Er ſchreibt: „Es bedarf mehr

Wiſſenſchaft, ElnePfarrei 3U7 als ein König  ·  2
reich; mehr, NI einle eele, als Eemne Armee 3u leiten;
mehr, M ennen Heiligen, als- Elnen Helden heranzu⸗

en Wir wiſſen nicht 7 wenn 70½½1 mit dem Austritt aus
dem Seminar ſtudieren aufhören und ir verden Nlie viel
wiſſen, wenn wir auch IMMer ſtudieren. Angenommen ſogar,
aß wir hinreichende Kenntniſſe beſitzen, müſſen wir dennoch ſchon

eshalb unabläſſig ſtudieren, nicht (3 wieder ver
geſſen. Letzteres anlangend, ſagt Kardinal Manning: „Die
Theologie unſerer früheren Tage iſt bald verdunkelt durch die Ver
geſſenheit und den taub eines beſchäftigten Lebens. Wie koſtbar
iſt alſo für den Prieſter jeder Augenblick, den von ſeiner tätigen
Arbeit erübrigen kann, M 6 einen alten Büchern zurückzu⸗
kehren oder weiter und tiefer ſeime früheren Studien En⸗
zudringen. Es iſt daher gut, gewiſſ E er ülmer offen

U halten, ſie jeden t, gewiſſe

möglichen Augenblick eſen 3
können. Selbſt mM dem beſchäftigſten Leben ſollte ES gewiſſe
Nebenſtunden horae sSubseéCéivae geben Wiurnennen. ohne⸗
M Mußeſtunden. Ee ſind die Stunden, welche ſozuſagen wie
urch Diebſtahl von unſeren Hauptpflichten und Hauptarbeitenes Tage abgeſchnittenind M beſſeres Kennzeichen al dieſes

kann C8 geben, um 3 ehen, ob Enn Prieſter den Wert ſeiner Zeit
unt Viele Menſchen tun alles, al  D bb ſie nichts täten und andere

nichts, als ob ſie täten Ein rieſter, der ſeine Zeit ſchätzt,
idefaſt für alles die genügende Zeit Ein pünktlicher El

kann die Stunden des Tage  8 o ordnen, daß EL ſe die Agen⸗
blicke zwiſchen Arbeiten nd Pflichten herausnimmt
nd verwertet Gewiſſe Bücher ſchwierigen und weitläufigen
Inhaltes bedürfen Stunde ruhiger Aufmerkſamkeit; andere,

weniger Aufmerkſamkeit erfordern, önnen flüchtigen Augen⸗
172Der eſfandte Chriſti Einſiedeln 1903, Benziger,

Leitſterne für das Leben Aund Wirken des Prieſters. Regensburg
1904, Manz,128 f.



ſ1 en U m
in inem Jal durchleſen 1d enn EmU  rde irdUn Minuten verwendete. Alles, was dazu erfo
gewohnte Aufmerkſamkeit und Eern feſter Wille, vo
was wir leſen, nicht abzulaſſen, bi vir es verſtehen
8 a u nur eine Seite oder gar nur ern Satz.“
Fortſchritt In unſerem Wiſſen bedeutet auch hie
viel als Rückſchritt. Der fruchtbarſte Boden wird nur
und Dornen treiben, wenn nicht emſig durchgepflügt wi
Lehrer, der ſeine Studien den Nagel hängt,
Wege zum geiſtigen Bankerott (Gibbons)

auf dem

Paulus, unſer erhabenes Vor und M  (uUſterbild im apoſtolif
Hirtenamte, dieſer größte und ausgezeichnetſte Seelſo
ſchrie Urze Zeit nach ſeiner Befreiung aus der erſten romt
Gefangenſchaft (im Jahre 63) an men „geliebten Sohn im Gla
ben  70 an Timotheus: „Pflege der Vorleſung und der Lehre!
Darauf ſinne, darin lebe Achte auf dich ſelbſt und auf
Le re! Verharre dabei!“ Und höre die Gründe! „Denn ven
dieſes tuſt, ⁰ 1 du owohl dich ſelbſt etten, als auch
e auf dich ören.“) Der gelehrte vie fromme Pa
theologe Dr  657 Amberger faßt die heilſamen Früchte unabläfſige
eifrigen Studiums für den Seelſorgsprieſter :m die orte zuſamme
„Liebe zur Wiſſenſcha i ſt ein Schutzengel, der d
Seelſorger zur „=  Q*  —  eite geht, der ihn Zurückgezogenheit von

lieben lehrt, der ihn vor vielfachen Gelegenhei
de Verderbens bewahrt der ihm Mut, Begeiſteru
heilige Freuden In die Seele haucht, der ihn immer
tiefer in die Geheimniſſe Gottes chauen, der ihn d
edle Geſinnung des Herzens nicht verlieren läßt,
wahre Wiſſenſchaft Aun Gemeinheit der Geſinn
ſich nicht vertragen können. Mach', ich bitte dich, die
Schutzengel nicht weinen, verſcheuch ihn nicht Qus dei
Näh e! O  C  ollten deine Talente bedeutende Fortſchritte nicht hoff
aſſen, ente nUur, daß dieſes Schutzengels Name iſt: Liebe zWiſſenſchaft.“)

Der Seelſorgsprieſter und die Heilige Schrift.
Vor allem aber iſt E8 die Heilige Schrift, aus der wir grü

liche Wi

iſſenſchaft, reine Lehre erwerben. 7 95  de von ott
gegebene Schrift iſt nützlich zur Belehrung, zur Zure

Kardina Manning, Das ewige Prieſtertum. Ma
113

inz 1905, Kir
0 eim, 2 im 4,3 d O 416
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veiſung, 3zur Beſſerung, 3uLl Unterweiſung der Ge
rechtigkeit 4 — Paulus ruhm ſich, den Füßen Gamaliels Moſes
und die Propheten erlernt aben „nach der Weiſe des väterlichen
Ge etzes“ Dem Wiin legt ans Herz mit den übrigen igen
ſchaften emne Biſchofs Schriftenkunde verbinden. Dem

5
Timotheus, der von 90  Agend auf der Heiligen unterwieſen
war, empfiehlt ? unabläſſiges Leſen, damit er nicht die nade
ve  erze, die ihm egeben worden „durch Handauflegung der
Prieſter“

Der heilige mbroſiu nennt die Schrift das „Buch des Prie
ſters“ 90 aber ganz vorzüglich iſt ſie das Buch des Seéeelſorgers
und des Predigers. Der heilige Auguſtinus hat den kurzen, aber
M ſeinem Lakonismus vielſagenden Satz aufgeſte „Sapienter
161 0Mo IIASIS Ve! quanto 15*
tUurtbs Sanetis IIASIS INLUSVS profkecit.““

Tim 3, Der eilige Hieronymus chreibt Paulinus:
500 bitte Dich, geliebteſter Bruder, unter dieſen en zu leben, ſie
8 *——  e  N, anderes wiſſen zu wollen, anderes
Erſcheint Dir dies nicht n hier auf Erden wie Eenn Wohnen himm⸗
liſchen Reiche? Nimm bei den heiligen Schriften keinen Anſtoß an der
Einfachheit und glei  Am Armſeligkeit der Orte, teils Urch Schuld
der Ueberſetzer, teils mit Abfſicht geſte ſind, daß ſie einerſeits die
gebildete Gemeinde eichter belehren bnnen und anderſeits emnem und
demſelben Satze anders der Gelehrte un anders der Ungelehrte ſie auf
0 (Epist a* 103. de Studio Scripturarum II Migne

549 Thalhofer, Bibl Hieronymus 342 Das Studium
der Heiligen E agt Profeſſor Dr Ph Kohout mit warmer
le für die eilige Sache geſchriebenen Artikel Das Rundſchreiben ebs RXIII
über das Studium der eiligen Schrift Linz Sehr 1894 III 556 f.,
der verdiente jedem jungen Prieſter u Separatabdruck mit
die Seelſorge gegeben 8 werden „das Studium der Heiligen iſt
das nobilissi mum tudium, auf welches Iu erſter El die Träger
der eiligen Rollen, die Glieder des Prieſterſtandes, Leſung, Betrach⸗
tung, Erklärung und Verteidigung Mnen mit 16 Tag zUun eh end
eL und Fleiß' verwenden ſollen Die Heilige Schrift iſt ſein — des
Prieſters) Uch eigentlichſten Sinne, ſein Geſetzbuch, der rundri ſeiner
Dogmatik, die Fundgrube ſeiner Predigt, der Nie verſiegende Ue ſeiner
Aszeſe, ſeine Süublimior philosophia, ſeine Auf ihm baſiert ſeine
Exiſtenzberechtigung, ES iſt der Heimatſchein ſeiner rche und ſeines Qu
bens, das Ade  Om ſeines Standes.“

Apg 2
Tit 1,

Tim —4., 13
St. Ambrosius, Hb 3. de fide, 6.
Auguſtinus, de doctr. hrist 0 57 8; Migne, 34.

92 bei halhofer, Bibl „V., Auguſtinus 1 187 Der Prediger
iſt ihm einfach divinarum scripturarum tractator t doOctor „Die Heilige
rität,
Schrift“ agt Leo XIII., „gibt dem geiſtlichen Redner die wahre AUto⸗

apoſtoli

E Freimütigkeit und verſchafft ihm Enne ernige
und ſieghafte Beredſamkeit Die ausgezeichnetſten Kanzelredner en
mit ank Gott verſichert, daß ſie ihren Namen hauptſächlich der
anhaltenden tigung mit der Bib el Und frommer
ung verdanken.“ Providentissimus Deus, Nov 1893



Wie ſchön und rührend mahnt der heilige Reronymn eine
römiſche Mutter, hr ind der Hand der Bib el zur Tugend eran⸗
zuziehen! Uns ruft 3 „Lies die Heilige Schrift, 14 lege
ſie Nie aus deinen Händen!““) Ein anderer Geiſtesmann
mahn „Beſchäftige dich immer, ͤ„I viel du kannſt, mit
der eiligen Schrift; ich wiederhole ES, beſ chäftige dich
immer mit der eiligen ch Gregor der Große
ſte als Grundſfatz der Aſtora die ehre auf „Der Seelſorger
ird ſein Amt NuUuL dann 3Um der 11 verwalten,
wenn täglich die Gebote der eiligen Schrift eifrig
betrachtet70 4 Der heilige arl Borromäus ſah das Studium der
Heiligen Schrift 18 ſo unerläßlich für den Geiſtlichen 0 daß CETU

Tag und Nacht Eſen und betrachten „Sed,wollte, ſolle elbe
EUIII S0Ortem Domini VOECAt!i estis, MN eius lege dgie NnoCTe
meditemini.“

Von Boſſuet ſagt ſein Biograph „Boſſuet verließ die —
Nur, Am ſich ſein immer einzuſchließen und ſeinen tiefen For⸗

die Schrift und Tradition obliegen, welche ihmchungen ber
mächtige Waffen jede Art von Irrtümer darboten Er

etzte alle nutzloſen oder angenehmen Studien, die ſeinem Stande
fremd waren, beiſeite. Obſchon beinahe die Bibel auswendig
u  , las —12 doch beſtändig, den and füllte EL mit Tzen bten
und ekannte, die Bibel ſei eine Leidenſchaft, ohne ſie könne

Die Stelle lautet „Statt Edelſteinen und Seid enſtoffen e ſie
die Handſchriften der heiligen Schriften, aMan enen ihr nicht die unte Gold
malerei auf babyloniſche Pergamente, ſondern die getreu verbeſſer
und mit Undiger Hand gefertigte Interpunktion und Einteilung Textes
gefallen oll Zuerſt Oll ſie das Pfalterium lernen; dieſen Geſängen möge
ſie ſich erluſtigen und in den Sprichwörtern Salbmos weiſe Lebensregeln
ich aneignen; um Prediger gewöhne ſie das rdiſche 8 verachten; Im
Jo eifere ſie den Beiſpielen der Ge. und Tugend nach. Dann gehe ſie
über 3U den Evangelien, die —2te nie aus den Händen egen darf, die

und die Briefe der Apoſtel trinke ſie mit guanzer Herzensluſt. Wenn
ſie die Vorratskammer ih res 60  nnern mit dieſen Schätzen wird bereichert
aben, erne —te auswendig die Propheten, den Heptateuch die ünf

Richter), die eL der Könige, der Chronik,
Esdras und Eſther Zuletzt,Bücher Moſes, Joſua un

enn ohne Gefahr geſchehen kann, lerne
ſie nicht, ſie ES glei 3 Anfang läſe, unterſie das Hohe Lied, damit
orten den Hochzeitsgeſang der himmliſchen undden fälſchlich⸗ſinnlichen kennend, 3u ihrem Schaden verwundet werde.“geiſtlichen Vermählung veu

Laetam de institutione filiae Paulae (minoris);Hieronymus, epistol. 107
bei Thalhofer, Bibl B., Hieronymus, 467 ff., Migne, 22  —5
876, 877

NWAdNePot epist. 52 II 45 bei Thalhofer Hieronymus,
312, Migne, EP 2 5 533

O , 51Petrus von Blois; bei Amberger
Paſtoralregel II, 143 bei Thalhofer, Bibl K

der Große, ,
Coné. Me(401 paàrt. 3. tit
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nach ſeinem eigenen Geſtän I neLebenszeit brachte ich in ſteter etrachtung undd m der Heiligen Schriften zu.“ “)
Welche Lektion geben dieſe erhabenen Geiſter ſo viel Prieſtern,

1e das Buch der Bücher von den heiligen Vätern liber SaüCer-
sUbstantia Sacerdotii nostri genannt verachten“, chreibtluy,) „dagegen begierig nach den Tagesblättern und profanenF. Valuh⸗Miller, V
2* C Dr A5 Walter, Der katholiſche 2  r

erein, 114
ieſter. Brixen 1908, Preß⸗

A. O — kommt 1118 eine Bemerkung des SpirituaE  5 ſchenmoſer in unſerer theologiſch-praktiſchen Quartalſchrift 1903, I6, über das „leidige Zeitungsleſen“ ſehr gelegen. Er chreibt dortGrund ſeiner Erklärung eines Wortes des heiligen Thomas von Aquin:ehe, wir leben VN einer für unſeren erhabenen Beruf echt Unglücklicheneitperiode! Was bringt das ein, wenn wir täglich gan  6Wüſteneien durcheilen, d a Uund dort ein Körnlein brauch⸗geiſtiger Nahrung 3 erhaſchen? Vollen und tollen Kopf,uaufgelegtheit und Zerſtreuung mM 1, Ruin des rauten Verkehrs
m göttlichen Meiſter, Ermüdung der Algen bis zum Uebermaße,der Gedächtniskraft U. dgl. tauſchen wir ein für dib unkäufliche,genan zuberechnete Lebenszeit, die 3¹ ernſtem Studium und Gebet ver

ndet, die rfolge unſerer Wirkſamkei und den wahren Reichtum der
igenen QO  eele oft uIn wenigen Jahren zum Staunen mehren vürde

V Uebel iſt nun reilich für jeden Seelſorger 6  ULr Not geworden; denn
67

ntereſſe der er muß ſich jeder auf dem Laufenden erhalten, 10 i

achen manchmal noch weit mehr Uun Aber es geht äufig auch hiernit dem Eſſen Die Natur rauchte eigentlich wenig ihrem Unter⸗
dagegen iſt die Begierlichkeit maßlos und vie mit einer E  E treibt

ie Neugier den armen Geiſt oft Über faſt Udloſe Sandebenen Eine Y
ſche Ausſcheidung des Ulrkli Nötigen vom Unnötigen Iun der ephemeren

eratur wird ſicher etwelchen, vielleicht ehr großen Zeitgewinn für ein
tudium zur Folge aben, das QII Wert und Wirkſamkeit für und das

der unſterblichen Seelen weit höher noch als reines Sonnenlicht über
rauchenden Petroleumflamme ſteht.“ Franz Kaufmann hreiſeinen „Erinnerungen an Hettinger“: „Hettinger Par ern Feind
übermäßigen Leſens von Tageblättern, e wies un. ſte auf

a8 uchtbringendere Studium der Quellen hin und begnügte ſich elbſt,igſtens 3 merner Zeit, mit einer ſehr beſcheidenen politi
chen Tageskoſt. ‚Wenn man einmal ſo alt geworden iſt, te ich bin,

inte er, dann verliert man an der Lektüre politiſcher Tageblätter den
ſchmack Eine große Zeitung mit langen politiſchen Artikeln

widerſteh mir 9  ch leſe Nur das Fränkiſche Volksblatt, da In ich genug⸗
am die bedeutenden reigniſſe des Tages und mehr will üch gar nicht,
uf lange politiſche Erörterungen darüber verzichte Eurn 6—— Frank⸗
Urter zeitgemäße Broſchüren 1891, XII D.  43 Rem DT läßt ſich

einem ſehr leſenswerten Ttite „Die Kirchenväter und der eelſorge
eL12 Paſſauer theol.⸗prakt Monatsſchrift 1903, 185, bezüglich de Stuiums der Väter alſo vernehmen: „Wie viel Zeit wird nicht durch die über

ßige Ebtrt delke H. iſt ſelbſtyerſtändlich, daß der



ihr ieb B—V er de
m rſte und atzteſte bt

Autſagt Walt „Kein Buch in der Wuch I  elt hat
Dieſem Buch oll ES anſ chetſolche

äglichen Gehen, daß ES dur
wohl abgegriffen iſt.“ Gortſetzun folg

egenſtand der gerz ZeſuUeber den
Von N

ritter Artikel

Zum SchlUſſe mögen noch die Vorteile kurz zuſammengefaß
werden, welche aus der vorgelegten Auffaſſung des Herzen
als des Gegenſtandes der Andacht für die Darſtellung und U ung

nnt

derſelben ſich ergeben. GeDie Vertreter der verſchiedenen nchauungen über den
ſtand d  * Herz⸗Jeſu⸗Andacht ſtimmen alle darin überein, daßme 2  Indacht fordert ebenemn einheitlicher ſein müſſe.
einheitlichen Gegenſtand. 0 nicht nötig, daß e- aus einem ein
zigen inge beſtehe, wenn C- aber aus mehreren Dingen beſ
müſſen dief doch irgendwie miteinander verbunden ſein, daß

gedacht weal etwas Einheitliches, als ein Ganzes erkannt und
können. esha waren die Schriftſteller, welche der Anſicht wa
man verehre m der Herz⸗Jeſu⸗Andacht ⁴ Herz im eigentli
und das Herz Im übertragenen Sinne, das leibliche Herz und di
ziebe de  8 Herrn, ſtet bemüht 3U zeigen, daß nach ihrer D
der Gegenſtand der Andacht einer ſei, der mit einem Geda
erfaßt und mit einem Worte bezeichnet werde; allein ES vol NI

gelingen, auf Grund de einen Wortés ＋ Herz 2 die Einheit de Ge
tandes erweiſen, weil 27⁰ unmöglich iſt, da  U Objekt de  V eigentlich
und das Objekt des übertragenen Begriffes m Ein HGedanke
zuſammenzufaſſen. 2  Vie 68 unmöglich iſt, das  * Lanm im eigentliche

das Lamm im übertragenen Sinne, m einSinne und Chriſtus,
Gedanken faſſen ⁰ iſt 8 unmöglich, das Herz Im eigentlich
Sinne und die Liebe, da Herz im übertragenen Sinne, in
Bilde I ſind ehen nicht bloß grundverſchiedene Di

ud ſozialen Tones rügen vertrautSeelſorger auch mit den politiſchen U

muß, aber 65 iſt nicht notwendig, daß er Tag für Tag die immer m
ausgedehnten Zeilen eines Umfangreichen Blatte durchſtudiert ode
m ehrer E Zeitungen glich lief Abgeſehen davon, doß C8 geringen Ge inrrrreee
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bringt, diefelben Dinge un wenig beranderter Form und mit noch weni
jelmals leſen, iſt die tli  . iel beſſer 3éuen Gedanken

wendende Zeit verloren.“ Der Sperrdruck iſt unf
A 6² 108 Ere —5


